


uns stets ermutigt hat, die Schule
zu besuchen: »Passt auf, dass ihr
nicht wie ich eines Morgens
aufwacht und erst Jahre später
merkt, was ihr versäumt habt.« Sie
hat im Alltag mit vielen Problemen
zu kämpfen, weil sie bis zum
heutigen Tag Schwierigkeiten hat,
sich beim Einkaufen, beim Arzt oder
in der Bank verständlich zu
machen. Diese Kurse schenken ihr
mehr Selbstvertrauen. Mittlerweile
traut sie sich auch schon,
außerhalb unserer vier Wände
etwas auf Englisch zu sagen und
nicht nur zu Hause.

Vor einem Jahr noch dachte ich,



dass ich mich hier nie eingewöhnen
würde, doch mittlerweile fühle ich
mich in Birmingham recht heimisch.
Es wird für mich nie dasselbe sein
wie das Swat-Tal, das ich jeden
einzelnen Tag vermisse. Doch wenn
ich weg war und dann in dieses
neue Haus zurückkehre, ist das wie
nach Hause kommen. Mittlerweile
habe ich mich sogar an den
hiesigen Dauerregen gewöhnt,
doch ich muss regelmäßig lachen,
wenn meine Freundinnen hier sich
über die Hitze beschweren. Die
Temperaturen in Großbritannien
steigen gerade mal auf 20 oder 25
Grad Celsius. Für mich ist das wie



Frühling. In meiner neuen Schule
habe ich auch Freundschaften
geschlossen, doch meine beste
Freundin ist immer noch Moniba.
Wir skypen stundenlang, um uns
sämtliche Neuigkeiten zu erzählen.
Wenn sie mir von den Festen im
Swat berichtet, wünsche ich mir so
sehr, ich könnte dort sein.
Manchmal unterhalte ich mich mit
Shazia und Kainat, den beiden
anderen Mädchen, auf die damals
im Bus geschossen wurde. Sie
besuchen jetzt das Atlantic College
in Wales. Es ist auch für sie nicht
leicht, so weit weg von zu Hause
und in einer ganz anderen Kultur



zu leben. Doch sie wissen, dass sie
hier die tolle Gelegenheit haben,
ihren Traum, etwas für ihre
Gemeinschaft zu tun, wahr zu
machen.

Das englische Schulsystem ist so
ganz anders als das in Pakistan. In
meiner alten Schule war ich das
»kluge Mädchen«. Ich hatte die
Vorstellung, dass ich immer die
Gescheiteste und die Beste sein
würde, ob ich mich nun zum Lernen
hinsetzte oder nicht. In den
englischen Schulen verlangen die
Lehrer jedoch mehr von ihren
Schülern. In Pakistan formulierten
wir stets lange Antworten zu den



einzelnen Prüfungsfragen. Man
konnte einfach alles hinschreiben,
was einem einfiel, und der Prüfer
hatte dann häufig keine Lust, alles
zu lesen, und hörte mittendrin auf.
Trotzdem bekamen wir gute Noten!
In England dagegen sind die
Fragen manchmal länger als die
Antworten. Vielleicht waren die
Erwartungen in meiner Heimat
nicht so hoch, weil es schon
schwierig genug war, überhaupt
eine Schule besuchen zu können.
Wir hatten keine gut ausgerüsteten
Labors, keine Computer und keine
Schulbüchereien. Unsere ganze
Ausstattung bestand aus einem
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